
#8 . Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgabe » . — Bezugs -Preis:
durch den Verlag SO Pfg . monatlich , durch die
Post 1 Mk . 60 Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Lauggasse 27.

17,500 Abonnenten.
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige»
lo Pfg ., für auswärtige Anzeige » 25 Pfg . —
Reklame » die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 1 Mk.

Ameraen-Annahme ^ 11.Uhr Vormittags für die Morgen-Ausgabe bis3 Uhr Nachmittags. - Für die Aufnahme später eingereichter Anzeigen zur
S ' : ' '  6 * tuui ^ mr nachstcrschelnendcn Ausgabe wird kerne Gewahr übernommen , jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen . s » s

Mo. 802. Fernsprecher Wo. 52. Samstag, den 27 . Oktober. Fernsprecher A » 52. 1900.

Morgen «Ausgabe,
Irrv Movember unö Aezernber:

auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
zu abonniren , findet sich Gelegenheit im Verlag Lauggasse 27,
bei den Ausgabestelle » , den Zweig -Lxxeditiouen in de» Nachbar¬
orten und sämmtlichen deutschen Reichspostanstalten.

Pulttische Nelierstcht.
Es ist in Deutschland nicht Sille , daß ein neuer

Reichskanzler  sich bei seinem Amtsantritt mit der Ver¬
kündung eines politischen Programms einführt , und auch
Graf Bülow  hat , wie nicht anders zu erwarten war,
mit diesem Usus nicht gebrochen . Aber cs ist immerhin
offiziös gemeldet worden , daß Graf Bülow in der letzten
Sitzung des preußischen Staatsministeriums auf die „Noth-
wendigkeil einer einheitlichen und geschlossenen
Negierung"  hingewiesen habe , als die „unerläßlicheVor¬
bedingung für diejenige Stetigkeit , und Zielbewußtheit in
der inneren Politik , welche das Land verlange und brauche " .
In der That , die Kritik , welche Graf Bülow damit übt,
indem er indirekt hervorhebt , daß unsere Politik seit langer
Zeit diese Einheitlichkeit und Geschlossenheit derRegierung ver¬
missen läßt , ist nur zu berechtigt . Insbesondere während der
Regierungszeit des Fürsten Hohenlohe wuchsen sich die
einzelnen Negierungsämter zu einer solchen Selbständigkeit
aus , daß es zuweilen den Eindruck machte , als ob inner¬
halb der Negierung ein Krieg Aller gegen Alle herrsche.
Zusammenstöße und Nede -Duelle zwischen Ministern und
Staatssekretären waren keine Seltenheit mehr , und zuweilen
schien der Zustand der offenen Fehde zwischen einzelnen
Reichsämtern und Ministerien zu herrschen . Diesein unheil¬
vollen Zustande ein Ende zu machen , wird allerdiitgs die
erste Aufgabe des neuen Reichskanzlers sein müssen , wenn
er sich von den mancherlei bedenklichen Restzuständen aus
der Erbschaftsmasse des Kabinetts Hohenlohe befreien will.

Ein recht unangenehmes Ueberbleibsel dieser Erbschafts¬
masse macht dem Kabinett Bülow jetzt bereits in den Flitter¬
wochen seines jungen Daseins zu schaffen . Die Veröffent¬
lichung des Leipziger socialdemokratischen Blattes , wonach
der Centralverband deutscher Industrieller  s . Z.
auf Wunsch des Reichsamts des Innern  diesem
l &OOO Mark  zur Agitation für den „ Gesetzentwurf zum
Schutz der Arbeitswilligen " zur Verfügung gestellt habe , ist
zuerst mil ungläubigem Staunen ausgenommen worden.
Aber dieser Unglaube hat sich als unberechtigt erwiesen . Die
amtliche „ Berliner Korrespondenz " hat in einer sehr ver¬
schnörkelten Erklärung die Thatsache , daß der Verband dem

Reichsamt des Innern diese Summe zu besagtem Zweck
zur Verfügung gestellt hat , zugeben müssen , und darauf
allein kommt es an . Der Direktor im Reichsamt des
Innern , v. Woedtke , hat sich nun freilich beeilt , die Ver¬
antwortung für jene von dem Generalsekretär des Verbandes
der Industriellen selbst als „etwas eigenthümlich " bezeichnete
Handlung auf sich zu nehuien , aber es bleibt doch abzu-
wartcn , ob der Leiter des Reichsamts des Innern , der
Staatssekretär Graf Posadowsky , damit jede Verantwortung
von seiner eigenen Person abzuwälzen vermag.

Mit einem recht glücklichen Erfolg hat sich dagegen der
neue Reichskanzler auf dem Gebiet der auswärtigen Politik
eingeführt . Die chinesische Frage,  welche allgemach in
einen rectjt gefährlichen Zustand der Beharrung zu verfallen
schien, ist in dieser Woche um ein erfreuliches Stück vor¬
wärts geschritten . Dieser Erfolg ist dem Abschluß der
deutsch - englischen Verständigung  über die China-
Frage znzuschrciben . Die wenigen Stimmen , welche aus
einem unberechtigten Chauvinismus heraus an der Ab¬
machung Kritik übten und mit etwas üppiger Phantasie be¬
reits ein enges Bündniß zwischen Deutschland und Albion
witterten , sind bald verstummt . Denn die nüchterne
Betrachtung der Dinge hat für Jedermann er¬
geben , daß Deutschland aus jener Abmachung keinerlei
Nachtheile zu befürchten , vielleicht aber wesentliche wirthschaft-
liche Vortheile zu erhoffen hat . Freilich , wesentliche
politische  Vortheile wird das deutsch -englische Abkommen,
welches ja in Wahrheit , nur als der Grundstock für eine
Einigung aller Mächte gedacht war , erst dann zeitigen , wenn
sich auch die übrigen , an der chinesischen Frage bethciligten
Mächte , oder wenigstens die überwiegende Mehrzahl , an
demselben bethciligt haben . Mithin wird erst die nächste
Zeit lehren , inwieweit der von Deutschland und England
ausgehende Vcrständigungsversnch geeignet ist , die Lösung
der chinesischen Krisis zu beschleunigen.

Eine akute Krisis  ist in dieser Woche in Spanien
ausgebrochen mid noch in derselben Woche beendet worden.
DaS Kabinett Silvela fift  zurückgctreten und an seine
Stelle ist das Kabinett Azcarraga  getreten . Wir
nannten diese Krisis vorhin ausdrücklich eine akute , denn
die chronische Krisis , unter der Spanien seit langen Jahren
leidet , wird dadurch nicht berührt . Silvela und Azcarraga,
das ist eine andere Nummer , aber derselbe Faden . Der
Rücktritt des konservativen Kabinetts Silvela ist denn auch
weniger aus grundsätzlichen , als aus persönlichen Differenzen
erfolgt . Den Hauplanstoß znm Rücktritt Silvelas gab die
Ernennung des Gcwaltpolitikers General Weyler zum
Generalkapitän von Madrid , eine Maßnahme , die dem Kurse
entspricht , welche der frühere Kriegsminister Azcarraga ein¬
zuschlagen gedenkt . Der neue Kurs wird darin bestehen,
daß die Regierung die aus dem ungeheuren wirthschaftlicheu
Nothstand hervorgehende Gährung im Volke mit Hülfe der
Gewaltpolitik zu ersticken sucht.

Auf dem Wege einer Gewalt - und rücksichtslosen
Unterdrückuugspolitik suchen auch die Engländer in
Südafrika  den letzten Widerstand der Buren zu brechen,
aber auch die völkerrechtswidrigen Maßnahmen Englands
haben es bisher nicht zu Wege gebracht , dem von den
Buren noch immer mit zäher Energie fortgeführten Guerilla,
kriege ein Ende zu bereiten . Noch steht das Ende dieses
Krieges im weiten Felde , aber freilich , das betrübende
Endresultat steht fest, und auch die Europareise des
Präsidenten Krüger,  der in dieser Woche Lourenco
Marques verlassen hat , vermag an dem unaufhaltsamen
Schicksal der beiden Burenrepubliken nichts zu ändern.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  27 . Oktober.

— Geschichtsl »a !euder . 27. Oktober . 1870 : Kapitulation
von Metz . 1806 : Einzug Napoleons in Berlin . 1760 : * Feld-
marschall Graf Neithardt von Gneisenan zu Schilda (ch 24 . August

äu. Posen ). 1752 : * Niccolo Pagaiuili zu Genua , berühmter
Violinvirtuos (1- 27 . Mai 1840 zu Nizza ) . 1728 : * James Coock
zu Morton , englischer Wcltumscgler (14 . Februar 1779 auf Hawai
erschlagen ). 1485 : f Rudolf Agricola in Heidelberg , berühmter
Humanist ( * 1443 zu Lislo ) .

— Die Uassauijche Knnptgenossrnschaftskasfr , E. G.
jss- o- H - dahier , hat den ihr angeschlossenen Kredit - und Vorschuß-
©cnoffeufctjrtften des Verwaltungsbezirks den Zinsfuß für ent-
nomiiicne Darlehen in Form der laufenden Rechnung mit 4 ' /»pCt.
bis zum 1. April 1901 bestätigt . Für Geld -Anlagen vergütet sie
nach wie vor ,m Konto -Korrcnt 3 ' /- pCt . und bei halbjährlicher
Kündigung 3 3/4 PCt . Zinsen . Der Geldznflnß gestaltete sich tm
dritten Quartal besonders günstig , sodaß der zu 8 ' / - pCt . zur
Verfügung stehende Staatskredit von annähernd 2 Milliviien nur
gering in Anspruch genommen werden mußte . Der Nassauischen
Hauptgenossenschaftskasse steht heute als Kreditbasis eine von den an¬
geschlossenen Vereinen übernommene und gerichtlich eingetragene
Haftsuniine von 2,194,000 Mk . zu Gebote , deren Vertretbarkeit

^ Endungen der staatlichen Preußischen Ccntral -Geiiosscn-
schastskasse in Berlin nachgewiesen ist. Wegen erforderlich ge¬
wordener Vergrößerung sind die Geschäftsräume von Friedrich-
straße Nr . 19 nach Moritzstraße Nr . 29 verlegt , wie dies im
Annoncentheil bekannt geniacht wird.

— Hhgieiitische Bedeutung der Lainpengloeken und
-Schrrme. Bei Gasbeleuchtung wirken die Blechschirme in Be¬
zug auf Lichtvermehrung am günstigsten , zumal da sie auch die
Lichtstrahlen auf einen weiten Kreis hin zurückwerfen . Diese
reflektirte Lichtmenge ist geringer bei den weiß lackirten Blech¬
schirmen , größer bei den polirten und bei Weitem am größten
bei den neusilbernen Reflektoren , das heißt blankpolirten neu¬
silbernen Hohlhalbkugeln . Die sehr flachen Schirme sind wieder¬
um dann den steileren vorzuziehen , wenn die Helligkeit nach
entfernteren Theilen ausgebreitet werden soll . Deshalb sind
sie besonders in großen Arbeitsräumen und Küchen angebracht.
Da sie aber auch je nach der Stärke des Reflexes mehr oder
weniger Wärme ausstrahlen , welche sich bei den neusilbernen
sogar zur Hitze steigert , so sollten sie nur in hohen Räumen ver¬
wendet werden , wo sie hoch über den Köpfen der Anwesenden
hängen . Ganz zu verbannen dagegen sind sie aus niedrigen
Vüreaus , in denen sie sich so dicht an oder über den Köpfen der

Feuilleton.

Feuer!
Skizze von  G . Jost.

„Na , sind wir endlich fertig ? " fragt der junge Schlaffer
Hartwig seine Frau . Dabei zündete er sich eine Cigarre an
und wirft das Zündholz achtlos nach dem Kohlenkasten , in dem
sich neben den Kohlen auch Papierballen befinden . Hartwigs
gehen fort in ein benachbartes Dorf , wo Kirmes ist . Beide
sind erst seit Kurzem verheirathet und freuen sich täglich über
ihr junges Glück , ihre Einrichtung , ihr Geschäft . Und heute
svollen sie sich mal einen guten Tag nach den 6 Tagen Arbeit
machen.

Das glimmende Zündholz ist indessen gerade auf eins der
im Kohlenkasten liegenden Papiere gefallen und bald zeigt
eine immer weiter ausdehnende Verkohlung des Papiers , daß
auch dieses Feuer gefangen hat.

Stunden vergehen , im Zimmer wird ' s immer drückender —
dicker Qualm erfüllt den Raum , das Feuer hat immer weiter um
sich gegriffen , Fußboden , Betten , Alles ist von ihm erfaßt , wenn
auch noch keine Helle Flamme sich zeigt . Da plötzlich springt
durch die enorme Hitze eine Scheibe . In das Zimmer dringt
Sauerstoff und im Nu steht Alles in hellen Flammen . Vom
Vorderhaus wird das Feuer bemerkt und schnell eilt Jemand
zum nächsten Melder , Hülfe zu holen . Die Kurbel wird gedreht
und die Brandstelle auf der Tafel ausgeschrieben , während an
dieser selbst Nachbarn und Hauseinwohner den Brand zu
löschen versuchen.

In der Feuerwehrstation sitzt der Führer vom Dienst in
seinem Zimer , gelangweilt , nur träge an seiner Cigarre lutschend.
Den ganzen Sonntag schon sitzt er da , andere Leute gehen
spazieren — aber er muß bleiben und hofft vergeblich darauf,
zum Kampf gegen das feindliche Element gerufen zu werden.
»Ein verlorener Tag " , denkt er und sucht sich in ein Buch zu
vertiefen.

In dem Telegraphenzimmer sitzt der Telegraphist und
studirt die Zeitung , und im Mannschaftsraum vertreiben sich

i die Leute die Zeit mit Kartenspiel . Außer den gewöhnlichen
I Meldungen aus den Theatern , dem Feuerthurm rc. ist nichts im

Telegraphenzimmer seit einer Stunde eingelaufen . Die
Nadeln der Galvanoskope stehen ruhig , keine Klappe fällt , keine
Glocke ertönt . Auch hier wie im Mannschaftsraum wird cs
beklagt , daß es nichts zu thun giebt ; heute ist ja Sonntag,
Instruktionen giebt 's an diesem Tage nicht , und die helfen doch
etwas des Abends die Zeit verkürzen.

Im Stalle stehen die Pferde träge , eins hat sich sogar schon
gelegt.

Im ganzen Hause herrscht Stille und Ruhe . - Da
plötzlich : Ein ganz kurzes Anschlägen der Glocke der Melder,
wie es beim Oeffnen derselben entsteht . Im Augenblick steht
der Telegraphist an seinen Morseapparaten , in welchen jetzt der
Streifen zu laufen beginnt und das Meldezeichen herauskommt.
Der Führer ist beim ersten Zeichen schon im Telegraphenraum,
beim zweiten Zeichen gehen schon die Alarmglocken , während
gleichzeitig dkm Branddirektor in die Wohnung schon das
Alarmzeichen gegeben wird.

Der Telegraphist schreibt währenddem seine Fcuerdepesche,
die sich in drei Exemplaren abdrückt , die Ordonnanz (der Rad¬
fahrer ) nimmt sie in Empfang , während die Mannschaften in
die Remisen , die Kutscher in den Stall eilen . Die Pferde , die
vorher so träge dagestandcn haben , wie heben sie bei dem Glocken¬
signal die Köpfe , wie schnell ist das liegende auf den Beinen,
ohne Ruf , ohne Aufforderung , -die Glocke allein genügt . Wäh¬
rend der Führer dem Branddirektor telephonisch Art und Ort
der Feuermeldung mittheilt , der Telegraphist das Verstanden¬
zeichen nach dem Melder giebt , werden die Geräthe aus den
Remisen gezogen , die Pferde eingeschirrt , die Fackeln und
Laternen angezllndet und beim Erscheinen des Führers können
die Wagenführer schon ihr „Fertig " rufen . Nach einer Minute
rückt der Löschzug ab und Haus und Hof liegen wieder ruhig
da , während im Telegrap ^enzimmer die Thätigkeit des Tele¬
graphisten beginnt . Da muß Reservemannschaft gerufen , die
Polizei benachrichtigt werden , der Thurmwächter wird aufge¬
fordert , genau auszuschauen , da „ Großfeuer " gemeldet war.
Der Oberbürgermeister , das Wasserwerk und der Brandmeister
des Bezirks werden benachrichtigt , ebenso die Theaterwachen,
damit dort die Brandstelle bei Nachfragen bekannt ist.

Im scharfen Trab (Galopp darf nicht gefahren werden)
fährt der Löschzug nach dem Melder , von dem der Radfahrer
bereits zurückkommt , um die wirkliche Brandstelle mitzutheilen,
sodaß der Löschzug nicht mehr aufgehalten , vielmehr direkt durch¬
fahren kann . Ihm voraus saust schon wieder der Radfahrer , um
dem später einireffenden Zugführer sofort Meldung machen und
als Wegweiser dienen zu können.

Der Zug trifft ein , das Kommando : „Schlauchlinie " erschallt
und im Augenblick ist diese ausgelegt , mit der dann der erste An¬
griff eingeleitet wird.

Die Hausbewohner haben dem Führer die Versicherung
gegeben , daß Menschenleben nicht bedroht seien , also kann Alles
seine Kraft und Aufmerksamkeit auf das Feuer selbst richten.

Eine zweite Schlauchlinie wird vorgenommen , um das
Feuer einzukreisen , und prasselnd und zischend fällt das Wasser
in die Gluth.

, Der Radfahrer giebt mittlerweil ? vom Melder die Depesche:
„Keine Gefahr mehr " , da der Führer erkennt , daß er mit seinen
Mitteln allein das Feuer beherrschen kann , das denn auch in
kurzer Zeit gelöscht ist . Dem einireffenden Branddirektor kann
die Meldung : „Feuer aus " gemacht werden . Aber wie sieht ' s
in der vorher so schmucken, freundlichen Wohnung aus . Ber-
brannt , was nur verbrennen konnte , Spiegel zersprungen , der
Boden mit Bettfedern übersät , Alles durcheinander geworfen , be¬
schädigt , kurz , „als ob 's gebrannt hätte " .

Branddirektor , Führer und Polizei stellen die muthmaßliche
Brandursache fest , soweit sie sich schon feststcllen läßt . Die Mann¬
schaften nehmen die Schläuche zurück und bringen die Wagen
in Ordnung . Vom Melder giebt 's die Depesche : „Feuer aus"
und der Löschzug rückt ab . In der Wohnuna bleibt ein Polizei¬
beamter zur Aufsicht zurück.

Um 10 Uhr Abends kommen Hartwigs zurück , ahnungs¬
los , froh , wieder zu Hause zu sein.

Schon am Thor empfängt sie eine Anzahl der Bewohner
des Vorderhauses , um die Familie vorzubereittn , ihnen Hülfe
und Obdach für die Nacht anzubieten.

Nicht glauben wollen es die Unglücklichen , rhr Heim zer¬
stört , — es scheint unfaßlich . Beide eilen nach hinten , und sogar
dem Mann kommen die Thräncn beim Anblick der Verwüstung,
um wie viel mehr erst der jungen Frau.
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Schreibenden befinden, daß sie dieselben fortwährend mit einer
Gluth heißer ausgetrockneter Strahlen übergießen. Um das
Auge, namentlich beim Lesen und Schreiben, vor dem direkten
Licht zu schützen, Pflegt man entweder gefärbte Glocken anzu¬
wenden oder über den Glocken farbige Lampenschirme anzu¬
bringen. Ich ziehe die letzteren vor, weil dadurch zugleich die
vom Licht ausgehende Wärme zurückgehalten wird, und weil
man sie leichter zeitweise entfernen kann, wenn das ganze Zimmer
erleuchtet werden soll. Und zwar sind einfache, nicht durch¬
löcherte, fächerartig gefaltete, auf Drahtgestell ruhende Papier¬
schirme die geeignetsten. Was die Farbe derselben betrifft, so
hat darin schon der Sprachgebrauch das Rechte getroffen. Wir
sprechen von schreiendem Gelb, von brennendem Roth, aber von
einem ruhigen Blau und Grün. Wohl vermag eine mit roth-
oder rosafarbnem Schirm versehene Lampe über die ganze
Stube einen gewiffen magischen Schein zu verbreiten, aber für
den Studirtisch oder ähnliche Zwecke ist Grün, und namentlich
Blau, die wohlthuendste Farbe. Auch halten die letzteren
Farben die für Kopf und Augen so schädliche Strahlungswärme
besser zurück, und zwar Violet 47 pCt. derselben, Roth 53,
Hellblau 68, Grün 74 und Dunkelblau 81 pCt. Natürlich darf
man den Kopf nie dicht an der Arbeitslampe halten. Leider
achten noch immer viele Menschen die Bedeutung der Lampen¬
glocken und -Schirme für die Schonung der Augen zu gering,
um ihr einige Beachtung zu schenken. Erst wenn sich Augen¬
schwäche oder gelegentliches Brennen der Augen einstellt, wird
man vorsichtiger. Es sollte doch Jeder bedenken, daß wir im
Winter einen großen Theil des Tages bei künstlicher Beleuchtung
zubringen, und daß daher namentlich eine zu grelle Be¬
schaffenheit derselben durch die Länge der Zeit entschieden einen
schädlichen Einfluß auf unser Sehorgan ausüben muß. Wohl
soll der Gegenstand unserer Thätigkeit, z. B. Buch oder Näherei,
stets sehr hell beleuchtet sein, aber unsere Augen selbst müssen
durch Lampenschirme gegen den direkten Lichtschein geschützt
werden. Di - M. E.

o. Kirchliches. Die Kirchensammlung zu Gunsten des
Hauptvereins Wiesbaden der evangelischen Gustav-Adolf-Stiftung
gelangt am Reformationsfest, den4.November, zur Erhebung, und
sie Geistlichen sind angewiesen, dieselbe den Gemeinden am nächsten
Sonntag, den 28. d. M„ unter warmer Empfehlung anznkändigen.
—- Der' Verein für weibliche Diakonie  uu Konsistorial-
bczirk Wiesbaden hält ' seine diesjährige Generalvcrsanunlung
am Mittwoch, den7. November er., Nachmittags2Uhr, zu Limburg
im Hotel „Zur alten Post" ab. Die Tagesordnung umfaßt:
Rechenschaftsbericht, Anträge des Vorstandes, Vertheilnng von
Unterstützungen an bedürftige Stationen, Bericht der Rechnungs¬
prüfer, Ergänzung des Vorstandes und Wahl des Versammlungs¬
ortes für die nächstjährige Generalversammlung.

—Musikdirektor Münch. Wir erhalten folgende Zuschrift:
Gelegentlich der Kaiser-Parade am 19. Mai d. I . in Wiesbaden
widerfuhr dem Kgl. Musikdirektor Münch im 80. Regiment ein
Mißgeschick, welches dessen Versetzung in den Ruhestand  zur
Folge hatte. Nachdem das entsprechendeVerfahren beendet und der
Herr Musikdirektor aus der Armee ausgcschieden ist, nehmen wir
Veranlassung, die vereheliche Schriftleitung um eine genaue Klar¬
stellung des Sachverhalts zu bitten. Wir fühlen uns hierzu ver¬
anlaßt durch die allgemeine Bekanntschaft, welcher sich der Herr
Musikdirektor im ganzen Vaterland zu erfreuen hatte, vor Allem
aber durch den Umstand, daß nach gehabten Wahrnehmungen über
den Vorfall unrichtige Vorstellungen verbreitet sind, sodaß cs uns
nicht einerlei ist, festgestellt zu sehen, ob ein grobes Versehen oder eine
höchst entschuldbare Thatsache Grund zu dienstlichem Einschreiten bot.
Die Thatsache ist die, daß der Herr Musikdirektor nach dem Vorbei¬
marsch von2 Bataillonen 80er mit der Regimentsmnsik und unter
Geleit des betreffenden Herrn Adjutanten abschivenkte, ohne daß er
das 3. Bataillon ebenfalls vorbeimarschirenließ. Dies ist das
Versehen, welches unter gewöhnlichen Umständen ein recht grobes
sein würde. Demgegenüber stellen wir nunmehr fest, daß der Herr
Musikdirektor von der Anwesenheit dieses3. Bataillons nicht die
geringste Ahnung hatte.  Wir bitten die verehrlichen Leser,
genau Folgendes zu beachten: 1. Das 3. Bataillon garnisonirt
nicht in Wiesbaden, sondern in Homburg. Es hatte zur fraglichen
Parade niemals mitgeübt; lediglich seine Spielleutc waren an zwei
Tagen zum Uebcn nach Wiesbaden gekommen, dann aber an den
6—8 Tagen vor der Parade ausgeblieben . 2. Dieses
3. Bataillon lag wegen Genickstarre isolirt in den
Baracken zu Mainz.  3 . Ein dienstlicher Befehl, wonach die
3 Bataillone in Parade stehen sollten, war dem Herrn Musikdirektor
durch andere Schuld nicht zugegangen. Alle diese Umstände, welche
die verehrten Leser wohl erwägen werden, versetzten den Herrn
Musikdirektor in den Glauben, das heraunahende8. Bataillon sei
die Unteroffizierschule Biebrich, welche stets mit in Parade stand;
er hatte keine Ahnung, daß das 3. Bataillon da sei, und schwenkte
deshalb ab. Das ist die Thatsache, welche er ohne jede Unter¬

suchung des Falles mit seiner Stellung nach 44 Dienstjahren
auf Befehl des betr. Regiments-Kommandeurs bezahlen mußte.
Ucber die Art und Weise der Maßregelung äußern wir uns nicht,
wir enthalten uns jeden Kommentars, wünschen nur und bitten,
daß die Zeitungen, welche die Angelegenheit in Uukenntniß der
Sachlage ihren Lesern so darstellten, als ob ein grobes Ver¬
sehen vorlag, auch diese Klarstellung mittheilen möchten zur
Rechtfertigung des alten Herrn. Es kann der Familie nicht
einerlei sein, ob seine Bekannten von ihm denken, er sei in
Unehren aus der Armee geschieden oder nicht. Eine große
Menge Zeitungen hat den Vorfall ihren Lesern mitgetheilt,
dadurch bekundend, daß ihnen der Name Münch hierzu wichtig
genug erschien. Möchten sie den Freunden desselben jetzt auch das
richtige Bild bringen, den Tausenden und Tausenden von Freundem
die er sich nur durch seine Thätigkeit auf dem Gebiet der Militärmusik
erworben hat und welche vor drei Kaisern und vielen hohen
Herrschaften, vor Allem aber bei seinen Wiesbadener Mitbürgern
mit Ehren die Probe bestand, nicht zum Schaden seines
80. Regiments, dessen Regiments-Musik er gegründet und mit der
er 1899 dieselbe Parade gerettet hat.

Adolf Münch  in Hachenburg. Lorenz Münch in München.
© Der Tstre und seine Unmen. Die auf den Theekisten

eingebrannten Namen der verschiedenen Sorten chinesischen Thees
dürsten nach ihrer Bedeutung nur wenig bekannt sein. Diese
Namen besagen nun Folgendes: l’ecco bedeutet weißes Haar, und
man versteht darunter die Fäden zarter Blätter. Souelwng
bedeutet: kleine Pflanze, Powckong: gefältetcs Gewächs, Gongo:
Arbeit; letztgenannte Bezeichnung soll die Mühe andeuten, welche
die Bcrcituiig der betreffenden Sorte erfordert. Twankay ist
eigentlich der Name eines kleines Flusses, in dessen Bereich die so
benannte Sorte gekauft tvird. Loben heißt eine Sorte nach dem
Gebirge, wo sie gesammelt wird: Haysan endlich bedeutet: vor
der Regenzeit oder blühender Frühling, das heißt zeitig im
Frühjahr. Die Bezeichnung Hyeanskin ist halb chinesisch, halb
englisch; rein englisch ist die Bezeichnung toa-skiu (Theehäute) und
bedeutet Ausschuß.

o. Unfall . Ein Kutscher, der dem„Neuen". etwas zu stark
zugesprochen hatte, ist gestern Nachmittag in der oberen Schwalbacher-
straße vom Bock gestürzt und von seinem eigenen Wagen überfahren
worden, trotzdem aber recht glimpstich davongekommen. Der Sturz
hat ihm zwar eine ordentliche Schramme am Kopf eingetragen, das
Uebcrfahren aber scheint ihm nichts geschadet zu haben, denn er
ließ sich, obwohl ihn der Alkohol wie ein Spielball herumwirbelte,
nicht davon abhalten, sein Gefährt allein nach Hause zu bringen.

— Konkursverfahren. lieber das Vermögen des Maurer¬
meisters Otto Fa der von Wiesbaden wurde am 24. Oktober 1900,
Vormittags Wh  Uhr , das Konkursverfahren eröffnet. Rechts¬
anwalt Bojanowski hier ist zum Konkursverwalter ernannt. Kon-
kurssordcrungen sind bis zum 10. Dezember 1900 bei dem Gerichte
anzumclden.

- Kleine Uotizen. Im Hauptrestaurantder„Wal hal l a"
konzertirt ab 8'/- Uhr heute Samstag Abend eine Äbtheilung der
80er Kapelle. ___ _ _ ___ __ __

* Eronberg, 26. Oktober. Die Meldung, daß Professor
Renvers aus Berliu wieder hier eingetroffen sei, ist unrichtig.

* Ans den Umgrlums. In Hofheim  wurde vor einigen
Jahren der Muttergottes-Statue am Kapellenberg durch Frevler,
die sie als Zielscheibe benutzten, der Kopf abgeschlagen. Im Laufe
des Sommers wurden nun auch der Christusfigur, die bereits über
100 Jahre auf dem Gipfel des Berges nahe beim Aussichtsthurm
unter einer alten Eiche steht, die Hände und Füße abgeschlagen.
In beiden Fällen hat man leider die Schurken, die diese Thateu
vollbrachten, noch nicht entdeckt. — Der Wagcnmcister Elzenheimcr
in Griesheim,  von dessen Unglück berichtet wurde, ist seinen
Verletzungen erlegen. — Der in Griesheim  in der chemischen
Fabrik beschäftigte Taglöhner Johann Fuchs wird seit 15.Oktober
vermißt. Er war betrunken und ist zweifellos in den Main gefallen
und verunglückt. — Auf dem Frankfurter  Friedhof erfolgte die
Enthüllung des Strohecker-Denkmals, das auf Anregung eines
Comitvs durch freiwillige Spenden gestiftet worden ist. — Der
Restaurateur Reich in Mainz,  dessen Frau vor einigen Tagen
vom Frankfurter Schwurgericht lvege» Beihülfc zum Kiudesmord
zu 9 Jahren Zuchthaus verurtheilt ivurde, hat das von ihm seither
betriebene„Bahnhof-Hotel" für 190,000 Mk. verkauft. Reich erfreut
sich des besten Rufes.' Er hat gegen seine Frau die Ehescheidungs¬
klage cingereicht. —Infolge des schlechten Wasscrstandes stockt der
Schiffahrtsbetrieb ans dem Rhein  fast vollständig. An den
Hauptccntrcn des Mittelrheins sammeln sich ganze Schiffsflottillcu
an, die die Weitersahrt unterbrechen und einen besseren Wasserstaud
abwarten müssen. — Dem Bürgermeister Mappes zu Sulzbach
im Kreise Höchst wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. —
In Sindlingen  wurde ein 10-jähriges Mädchen, als es von
Kelsterbach zurückkchrtc, unmittelbar beim Orte von einem fremden
Mann vergewaltigt. Nachforschungen nach dem Menschen sind im
Gange. — Die Strafkammer in Neuwied verurtheilte den fünfzehn¬
jährigen Steinbrecher Hermann Sch. von Maxsain,  der am
12. Augustd. I . in Mogendorf mit seinem Fahrrad in eine Schaar
Kinder fuhr, was den Tod des KnabenR. von Mogendorf und
die Körperverletzung von drei anderen Kindern verursacht hatte, zu
vier Monaten Gefängniß. — Die Wiederwahl des seitherigen
Bürgermeisters Gail zum Bürgermeister der Gemeinde Nanzen¬
bach  auf die Dauer von 8 Jahren ist bestätigt worden. — In

Sinn  stürzte an dem Neubau der Kirche ein Gerüst zusammen.
Wer darauf befindliche Maurer stürzten mit in die Tiefe. Während
zwei derselben mit leichteren Verletzungen davon kamen, mußten die
beiden Anderen, die schwere Verletzungen am Hinterkopf davon¬
trugen, ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen.

ck. Wiesbaden , 26.Oktober. (Strafkammer .). Der 1881
geborene Lithograph HeinrichK. von Eltville  hat am 26.August
dieses Jahres die Anwesenheit einer Seiltänzerin in dem genannten
Orte mit Trinken, Trinken und Trinken gefeiert, und am Abend,
als er ziemlich bezecht war, wurde er eisersüchtig einer Eltviller
Schönen wegen. Daß diese es vorzog, von einem jungen Barbier
sich heimbeglcitcn zu lassen, brachte ihn vollends außer sich, und
er revolutionirte eine Zeit lang vor der Wohnung des Be¬
günstigten herum, bis dieser herauskam und ihm mit einem
Stecken drohte und sich dafür und für das Vorhergegangene von
K. mit einem Messer stechen ließ. Der Hitzkopf muß seine That
mit 6 Monaten Gefängniß büßen. — Die dritte Messerstecherei,
welche in der heutigen Sitzung verhandelt wurde, fand am Abend
des 26. August aus dem Wege von Rod an der Weil nach Hassel¬
bach  statt. Einige Hasselbacher junge Männer gericthen auf dem
Heimweg in Streit, sie balgten sich, der Tüncher Josef Burckhardt
fuchtelte dabei mit dem Messer in der Luft herum und traf einen
anderen Tüncher an der Hand. Vorsätzliche Körperverletzung konnte
das Gericht in dem Fall nicht erkennen, und da ein Strafantrag
wegen fahrlässiger Körperverletzung nicht vorlag, mußte auf Frei¬
sprechung erkannt werden._ 11.1,1,1.1111 -

Kleine Chronik.
Auf einem zur Zeche„Rosenblumendelle" in Heißen  bei

Mülheima. d. R. führenden Wege wurde der Kesselschürer Joh.
Elsbrock von dem ebenfalls ans der Zeche beschäftigten Schürer-
Theodor Ufer nach vorhergegangenem Wortwechsel erstochen. Der
Thäter wurde noch in der Nacht verhaftet.

Beim Essen  erstickt ist in Berlin  der 50 Jahre alte
Arbeiter Müller aus der Blumenstraße. Er bekam in der Wirth-
schaft von Gabel in der AndrcaSstraße von einem Gast, der keinen
Appetit hatte, den Rest seines.Mittagessens, ein großes Stück
Schweinebraten, steckte das ganze Stück ungeschnitten in den Mund
und versuchte es zu verschlucken. Ohnmächtig fiel er alsbald vom
Stuhl und starb, in die frische Luft getragen, schon nach wenigen
Minuten.

In Pi sek begann am Donnerstag der zweite Schwurgerichts¬
prozeß gegen Leopold Hülsner vor dem Kreisgericht, nachdem der
Kassationshof das Urtheil des Krcisgerichts zu Kuttenberg, welches
Hülsner wegen Ermordung der Agnes Hruza  zum Tode
durch den Strang verurtheilt batte, aufgehoben und den Fall an
das Kreisgericht zu neuerlicher Verhandlung verwiesen hatte.
Hülsner steht jetzt unter der Anklage, am 29. März 1899 im Walde
von Brziua bei Polna die Agnes Hruza und iu der Nacht vom
17. Juli auf den 18. Juli 1898 im Walde von Mrsnik in der
Nähe von Polna die Marie Klima aus Oberwezniz ermordet
zu haben.

Eine niuthige That zweier kleiner Schuluiädchen
wird jetzt durch das Amtsblatt der Regierung in Stettin zur
öffentlichen Keuntniß gebracht. Danach rettete im vorigen Sommer
die Schülerin Helene Weife aus Stargard i. P. in Gemeinschaft
mit der Schülerin Elfriede Carow aus Löcknitz ihre Gespielin,
Elise Schumann, Tochter des praktischen Arztes vr . Schumann in
Löcknitz, vom Tode des Ertrinkens. Den jugendlichen Lebeus-
retterinuen läßt der Regierungspräsidenteine Belobigung zu Theil
werden.

In Breslau ist das Schuhmacherhandwerk den
Frauen  zugänglich gemacht worden. Fräulein I . Zimmermann
richtete dort, Augustastraße 110, eine Schusterwerkstatt für Damen
ein. Die Kurse sind nicht dazu bestimmt, Handwerkerinnen aus¬
zubilden, wohl aber den Frauen, die im eigenen Heim, z. B. in
kinderreicher Familie, den nothigcn Bedarf neu Herstellen ober auch
flicken wollen, die erforderliche Kenntniß beizubringcn. Auch er¬
strebt Fräulein Zimmermann, Damen zu Lehrerinnen in dieser
Kunst nuszubilden.

Eine Art Kriegsst euer  hat der kommandirende General des
5. Armeecorps in Posenv. Stülpnagel ausgeschrieben. Es wird
„gewünscht", daß die Mannschaftenund llnterosfiziere je 20 Mg.,
die Offiziere3 Mk. bis herab zu l Mk. zahlen sollen, als Weih¬
nachtsgabe für die ostasiatischen Truppen.

Der Polizeisergeant Brcllenthieii in Halle wurde toegen
Sittlichkeitsverbrechens.  in sehr frecher Weise begangen an
einem neunjährigen Mädchen, zu zwei Jahren Zuchthaus und drei¬
jährigem Ehrverlust verurtheilt. , „

Vom Schwurgericht zu Lüneburg  wurden nach zweitägiger
Verhandlung die Zuchthausgcfaugenen Kornmann aus Dresden,
Weber aus Bremen und Bremer aus Altkloster wegen Ermordung
eines als Calesaktor amtirenden Mitgefangenen Kroll, welcher ihnen
bei einem geplanten Ausbrnch im Wege war, zum Tode ver¬
urtheilt. _ . „

Eine seltene Operation  fand nn Oberlin-Krankenhause in
Nowawes  statt . Aus dem Magen  eines Dienstmädchens
wurden eine große Gabel und ein Theelöffel  entfernt.
Dieselbe schwierige Operation erfolgte schon einmal, im Juli d.J .;
sie verlief beide Mal glücklich. Das Mädchen behauptet, die
Gegenstände jedesmal verschluckt zu haben, um zu einer Berühmt¬
heit zu gelangen!

Diätetik in Dersen.
Im Folgenden geben wir einen Auszug aus der fast

200 Jahre alten„Diätetik in Versen" von dem damaligen
Professor vr. Triller. Es sind goldene Gesundheitslehren,
die heute und über 200 Jahren noch denselben Wcrlh haben,
wie ehedem vor 200 Jahren.

Als Arzt gebraucht' ich keine Kunst,
Ein hohes Alter zu erlangen;
Allein Gemüthsruh ' und Diät
Macht, daß die Uhr stets gut gegangen
Und noch bis dato richtig geht.

Denkt man sein Alter hoch zu bringen.
So halt' man Maß in allen Dingen;SnEssen,Schlafen,Liebe,Weinnd Arbeit muß man mäßig sein.
So hat Hippokrates geschrieben,
Und die Erfahrung macht es wahr; >
Er selbstcn sucht' es auszuüben
Und lebte hundert und neun Jahr.

Man speise  mit vergnügtem Herzen
Und lasse Fröhlichkeit und Scherzen
Den Speisen Salz und Würze sein.
Die ihnen Schniack und Kraft verleih'».
Wer mit verfinstertem Gesichte,
Verdruß und Unmuth Tafel hält,
Hat auch das lieblichste Gerichte
Durch seine Schuld sich selbst vergällt.

Man soll des Abends nicht studiren.
Noch wichtige Betrachttlng führen,
Zumal wenn man vorher gespeist,
Weil es den sanften Schlaf entreißt.
Es stellen die gelesenen Sachen
In schwerem Traum sich wieder dar,
Daß man hernach Früh beim Erwachen
Noch müder ist, als erst man war.

Nicht gleich in ersten Frühlingstagen
Soll man zu leichte Kleider tragen,
Zumal wenn Wetter, Luft und Wind
Noch kühle, scharf und stürmisch sind.
Es werden Fluß und andre Fieber
Durch diesen Wechsel oft erregt,
Drum rath' ich, daß alsdann man lieber
Noch etwas dicke Kleidung trägt.

Der sanfte Schlaf  kann unserm Leben
Nach Müh' und Arbeit Stärke geben
Und uns ein Lebensbalsain sein.
Ihm neue Kräfte zu verleih'«.
Allein er schwächt auch uirsre Glieder,
Setzt die Gesundheit in Gefahr
Und schlägt die Lebenskräfte nieder,
Wenn er zu lange Meister war.

Was man vom Mit tags schlaf  der Alten,
Und ob er ihnen nützt, zu hatten,
Sei kürzlich auch allhicr gedacht:
Sie schlafen wenig in der Nacht,
Drum ist es ihiicn wohl zu gönnen.
Daß sie, wenn etwas sie gespeist,
Draus mäßig Ruhe halten können.
Denn sie erquicket Leib und Geist.

Hiuaegcu ist von jungen Leuten
Nicht Ziel »nd Maß zu überschreiten.
Der Schlaf zu Mittag schadet mehr,
Als daß er ihnen dienlich wär'.
Sie werden an den Gliedern träge,
Sind zum Studiren ungeschickt.
Die Jugendkrnst, die frisch und rege,
Wird matt und endlich unterdrückt.

Ans Ärmst und §even.
* Residenz- Theater.

28. Oktober, Nachmittags 3"
7 Uhr: . Ein Tropfen Gift

er. (Spiel plan .) Soiiirlcp
3'/, Uhr: „Hochzeitsfreuden"

(Hertha: Alice Rauch.)

den
ends

Montag,

den 29.: „Großkaufmann". Dienstag, den 30.: Moderne-Dichter-
Abend: „Der Kammersänger". „Fritzchcn". „Abschiedssouper".
Mittwoch, den 31.: „Dame von Maxim". Donnerstag, den
1. November: „Ein Tropfen Gift". (Hertha: Alice Rauch.)
Freitag, den 2.: „Großkaufmann". Samstag, den 3. : „Kain'.
Gastspiel Arthur Bauer von Frankfurta. M.

* Wie Gnropas Herrscher singe«, darüber weiß der
„Cri de Paris" Folgendes zu berichten: Europas Herrscher fingen
nicht nur, sondern eiirige thun es auch mit Talent, unter ihnen
Kaiser Wilhelm, ein ausgezeichneter Bariton. Die Königin von
Spanien würde eine große Sängerin geworden sein, wenn sie nicht
Herrscherin geworden wäre; sie hat eine wunderbare Mezzosopran-
stimme. Königin Viktoria hat ebenfalls eine sehr hübsche Stimme
gehabt, und sie hat Unterricht von der Patti erhalten. In intimeu
Kreisen sang sie zusammen mit dem„Ex-Stern". Oskar II. von
Schweden hat eine kleine Tenorstimme. Czar Nikolaus singt
niemals: er pfeift. Abdul-Hamid ist dagegen ein ausgezeichneter
Musiker: er komponirt religiöse Musik, und er besitzt eine
monumentale Orgel, auf der er improvisirt. Ferdinand von
Bulgarien singt Baß. In seiner frühen Jugend sang Leopold von
Belgien Tenor; er hat ein überraschendes musikalisches Gedachtniß
lind spielt aus dem Piano den ganzen Wagner, ohne anrustoßen.
Viktor Emaiiuel III. singt, allerdings etwas falsch, sehr traurige
Gesangsstücke. Die Königin Wilbelmina verabscheut die Musik; sie
kan» e« nicht ertrage», daß mau in ihrer Umgebung mufizirt, und
ihr künftiger Gatte, der ein leidenschaftlicher Musikfreund ist, wird
ein großes Opfer bringen müssen, um ihr zu gefallen.

* Verschiedene Mittheilnngen. Maria BarricutoS,
die junge spnnijch-itallciiische Sängerin, erzielte>m Stuttgarter
Hoftheatcr als Rosine im „Barbier von Sevilla" einen durch¬
schlagenden, Aufsehen erregenden Erfolg.

Das unlängst gegründete deutsche Theater in Peters¬
burg  ist verkracht. Indessen hat sich bereits wieder ein neiies
deutsches Theater unter Leitung von Elsev. Schabelski aufgethan.

AndersM. Askcvold,  eines der wenigen in Düsseldorf an¬
sässigen Mitglieder der skandinavischen Malcrkolonie, die Adolf
Tidcmand und Hans Gude in den fünfziacr Jahren nach der
rheinischen Kunststadt gezogen, ist dort im Alter von 6b Jahren
gestorben.



No . 503 . 48 . Jahrgang. Wiesbadener Lagvlatt (Morgen -Ausgabe ) . Verlag : Lauggafse 27. 27 . Oktober ISO» . Seite 5.

Gegen die Weinpantscherei kämpfen die ehrlicheren
Winzer der Pfalz seit Jahren vergeblich an. Selbst in diesem
Jahre, wo die Güte des Mostes ebenso sehr befriedigt wie seine
Menge, können die Macher von ihrem unsauberen Handwerk nicht
abstehen. Die gerechte Erbitterung der vielgeplagten Winzer machte
sich nun in einer ganz eigenartigen Form Luft. Da die Panischer
dem Ortsbrunnen Wasser in großen Mengen entnehmen, so verfielen
schlaue Köpfe in verschiedenen Orten des weingesegneten Haardt-
gebictes auf den Gedanken, in die Brunnentröge- Petroleum
zu gießen! Nicht wenige Weinfabrikanten, die ihr Wasser—
natürlich während der Nacht— faßweise holten, mußte» so theueres
Lehrgeld geben, indem durch die Verwendung des petroleumgetränklcu
Wassers größere Mengen Mostes verdorben wurden. Ob sie jetzt
ihr unsauberes' Handwerk einstellen werden?

In Koppitz  bei Neisse explodirte  Nachts in der Wohnung
des Postkutschers Arndt ein Gepäckstück mit Benzin,  das
neben einem Ofen stand. Arndt und seine Pflegetochter verbrannten,
Frau Arndt erlitt schwere Brandwunden.

Zn nicht weniger als insgesamint 42 Jahren Zuchthaus
nnd 20 Jahren Ehrverlust würden von dem Hagener  Schwur¬
gericht vier arbeitsscheue Burschen von 19 bis 25 Jahren von
Iserlohn verurtheilt. Sie hatten am 15. Mai d. Js . auf einem
Waldwege in der Läger einen 59 Jahre alten Veteranen, den
Maurer Adolf Sauerbier, aus Schwerte kommend, überfallen und
seiner Baarschaft tut Betrage von 10 Mk. 46 Pf. beraubt und ihn
schließlich derart mißhandelt, daß der Mann mehrere Wochen
arbeitsunfähig war. Das linke Auge war derartig verletzt worden,
daß es entfernt werden mußte.

Berner Zeitungen berichten, daß ein unternehmender Gastwirth
tm Aargau siir das Mosttrinkcn  einen Stundentarif  ein-
gcführt habe. Die Taxe für eine Stunde Mositrinken betragt
50 Rappen.

In Havre  wurde der Sergeant  Niel der Feuerwehr-
Compagnie  von Lillebonne linier der Beschuldignng verhaftet,
mehrere Brände,  die letzthin bedeutenden Schaden in seiner
Gemeinde verursachten, angelegt zu haben, um sich die ausgesetzten
Melde- und Löschprämien zu verdienen.

Ein „fideles " Gefängniß  ist das in Valencia. Gegen
Hinterlegung einer bestimmten Summe kann dort jeder Gefangene
auf unbestimmte Zeit „Urlaub" erhalten, um seinen„gewohntenf cschäftigungen"nachzugehen,was sich namentlich die über einigesaschengeld verfügenden Taschendiebe zu Nutze gemacht haben.
Uebrigens herrschen„feste Preise"; das Zudrücken, beider Augen
lassen sich die Beamten bei Langfingern von Ruf mit 3000 Pesetas
bezahlen. Gegen erstere ist jetzt zwar ein Verfahren eingelestet, doch
dürften sie wenig zu fürchten haben, denn eine Hand lväscht hier
vdkanntlich immer die andere.

Während der Vorstellung  im Theater Pignatcll, inf ara gosst schoß  in einer Banditenrolle der Schauspielerliguel Lasantas auf seinen Bruder  Leopoldo, seinen Mit¬
spieler, eine versehentlich mit Schrot geladene Pistole ab. Der
Getroffene starb sofort. „ „ ...

In ganz Spanien  ist , nach der „Franks. Ztg. , plötzlich
große Härte, verbunden mit Sturm nnd Schneefall,  eingetreten.
Viele Fischerboote sind zu Grunde gegangen.

Die Rompilger aus dem südlichen Spanien,  an
deren Spitze der Erzbischof von Sevilla steht und die sich aus
Geistlichen, Mönchen und schöllen Andalusierinnen zusammensetzen,
poerden dem Papst eine Adresse überreichen,,worinsie das Verlangen
stellen, daß die Himmelfahrt der Jungfrau Maria als Dogma
Märt wird. Den frommen Wallfahrern, denen die Dogmen der
mkholischen Kirche noch recht unvollständig erscheinen, eröffnet sich
damit eine weite Perspektive. Einer von ihnen äußerte sich, daß
darauf die Reihe zunächst au den heiligen Joseph kommen werde,
dessen Himmelfahrt man auch bald durchzusetzen hoffe.

Aus dem Zuchthaus von Porto ferr ai  o auf Elba
svurde in der letzten Woche der Bauer Francesco Crea aus der
Provinz Calabrien entlassen, nachdem er volle 35Jahre lang
yls „Nr. 2128" unschuldig in den Zuchthäusern

verbracht hat. Vor 3 Monaten meldete ssch der wahre Mörder
und beschrieb sein Verbrechen so genau, daß dadurch auch der
objektive Wahrheitsbeweis vollständig erbracht wurde. Zuvor
hatte sich der wahre Mörder aufs Genaueste darüber vergewissert,
daß er wegen Verjährung nicht mehr bestraft werden könne.
Der arme Crea ist jetzt 73 Jahre alt, ein wandelndes Gerippe.
Als er zu Neapel dem Gerichtspräsidenten vorgeführt wurde,
um das Aktenstück über die Frhlbarkeit menschlicher Recht¬
sprechung eigenhändig zu erhalten, war seine erste Frage nach
der Frau und den drei Kindern, welchen in zarten Alter der
Vater entrissen wurde. Der Richter fand nicht den Muth, dem
Unglücklichen die Stunde der Befreiung mit der Mittheilung
zu vergällen, daß alle vier längst in Elend und Armuth zu
Grunde gegangen sind.

z-chte Nachrichten.
wb. Smrdorr, 26. Oktober. Den „Times" wird aus

New-Iork  gemeldet: Auf die Ansicht jener intelligenten,
aber noch zögernde» Elemente, welche, wie man annimmt,
noch viele Tausend Stimmen repräsentiren, dürfte die gestern
vom Kriegssekrelär Noot in Canton(Ohio) gehaltene Rede
zur Präsidentenwahl  einen entscheidenden Einfluß aus-
üben. Zwar mar die Rede zu lang uiib eher auf eine
Lobrede für Mac Kinley zugcspitzt, gleichwohl habe sie die
beste bisher vernommene Darlegung über den ganzen Um¬
fang der bei der Präsidentenwahl zur Entscheidung stehenden
Fragen gebildet. Root besprach die von Bryan erhobenen
Anklagen Punkt für Pnilkt und verstand, sie gegen ihn zu
kehren. Namentlich warnte er die Arbeiter davor, daß
Bryans Silberprogramm die Bedingungen, unter denen es
ihnen jetzt gut gehe, zerstören, die Löhne verringern, die
Industrie einschränken und den Unternehmungsgeist lahm
legen werde.

wb. Uem 26. Oktober. Der Ausstand in
Hazletäu  ist , soweit Gesellschaften in Frage kommen,
welche die Forderungen der Arbeiter erfüllten, beendet.
In den Bezirken, in denen die Ordnung wieder hergestcllt
ist, wird die Arbeit am nächsten Montag wieder ausgenommen
werden.

Der Anfftand in China.
wb. London, 26. Oktober. Die „Times" melden ans

Shanghai:  In gut unterrichteten Kreisen herrscht die ent¬
schiedene Meinung, daß die militärische Lage in der
qcgend unmöglich werde. Borräthe, Waffen, Munition und
Nahrungsmittel sowie Geld werden noch immer in große» Mengen
vom Aangtse nach, dem kaiserlichen Hof gebracht. Die chinesischen
Truppen daselbst und im Norden von China werde» eifrig ein-
exerclrt und schießen geübt unter dem.Kommando europäisch auS-
gebildeter Unteroffiziere. Die Ernennung Jütfchangs znm Gouverneur
von Hnpeh sei eine offensichtliche Beleidigung der auswärtigen
Mächte. Diese, von einem wüthend fremdenfeindlichen Sinne
zeugende Ernennung beweist, daß die Friedensverhandlungen in
Peking lediglich zu dem Zweck geführt werde», um Zeit zu
gewinnen. Die China-Associalion, die hiesige und fremde Presse,
bat die englische Regierung wiederholt ohne Erfolg gewärmt, daß
die Politik der Unthätigkcil äußerst gefährlich werde. Wenn
diese Politik weiter verfolgt werde, werden die Picekönige des
Äaiigtsethalcs, welche nicht'immer in abwartender Stellung ver¬

harren könnten, sich bewogen fühlen, auf Seite der Reaktionäre
zu trete». Um der Lage gerecht zu werden, seien noch
10,000 Mann nöthig.

wb. Pari », 26. Oktober. Die „Agence Havas" meldet aus
Peking  vom 24. ds.: Prinz Ehing und Li -Hung -Tschang
tbeilten den Gefaltdtschaftcn Dekrete mit, wonach die Prinzen und
Minister, die für die Unruhen verantwortlich sind, nach dem Grad
ihrer Schuld bestraft werden sollen. Der Kaiser erkannte ferner
an, daß Tungfnhsiang sich großer Verbrechen schuldig gemacht
habe, nnd beauftragte Li-Hüng-Tschang, die L-trafe anzugeben,
welche Tungfnhsiang und die Prinzen, deren Bestrafung die Ver¬
bündeten verlangen, verdienen. Die Bevollmächtigten erklären, daß
der Kaiser einige Prinzen aus freien Stücken bestraft habe, daß
Kanghi einer Krankheit erlegen sei, und daß Prinz Tuan und
Scheug sich nicht bei Hofe befinden. — Die Gesandtschaften sind
von diesen Mittheilungen nicht befriedigt.

Volkswirtschaftliches.
(?) Aus dem unteren Maingan , 24.Okt. Die Kartoffel¬

ernte  ist zu Ende. Dieselbe ist nicht so reich ausgefallen, wie im
vorigen Jahre. Der Preis ist ziemlich hoch, dos Malter (Doppel-
centner) sog. englische Kartoffeln kostet4 Mk., die Magnninbonnm
4 M. 50 Pf. bis 5 Mk. nnd die zu Salat sich vorzüglich eignende
sog.Mäuschenkartoffel kostet 6bis7Mk. Dickwurz sind sehr gut ge¬
reichen. Ein großer Theil dieses Futters wird i» Gruben im Felde
untergebracht. Reichlich fällt auch die Zuckerrübenerute aus. Die
Landkeute sind schon fleißig am Abfahren derselben nach der Zucker¬
fabrik„Malngau" in Hattersheim. Auf dem Morgen werden mit¬
unter 300 Centner Zuckerrüben geerntet. Aepfel hat es in hiesiger
Gegend nur wenig gegeben, Zwetschcn und Birnen aber sehr reichlich.
Die Wirthe beziehen ihre Kelteräpfcl von auswärts zum Preise
von 7 bis 8 Mk. pro Malter(Doppelcentner). Zwetschcn kosteten
3 bis 4 Mk. pro Centner und Birnen waren schon zu 1Mk. 50 Pf.
bis 2Mk. zu haben. Weizen und Korn sind bei günstiger Witterung
gesät worden. Letzteres ist gleichmäßig aufgegangen und hat sich
bereits kräftig entwickelt.

Fruchtmarkt ?n Mai ») vom 26. Oktober 1900. Der
heutige Markt verkehrte wiederum in sehr lustloser Weise.
Weizen, Korn und Gerste circa 25 Pf. billiger angeboteil. —
Zu notiren ist: 100 Kilo Weizen, Nass, und Pfälzer, 15 Mk. 75 Pf. bis
16 Mk. - Pf., 100 Kilo Korn, Nass, und Pfälzer, 14 Mk. 50 Pf.
bis 14 Mk.75 Pf., 100 Kilo Gerste, Nass,und Pfälzer, 15 Mk. 50 Pf.
bis 16 Mk. 25 Pf., Prima amerikan.Red-Winter-Weizen,neuer, 17 Mk.
25 Pf.bis 17 Mk.75 Pf., Untergeordnete amerikanische Sorten —Mk.
- Pf. bis - Mk. - Pf., La-Plata-Wcizcu 17 Mk. 50 Pf. bis
17 Mk. 75 Pf., Russischer Weizen 17 Mk. 25 Pf. bis 18 Mk. - Pf.,
Amerikanischer Roggen 15 Mk. 10 Pf. bis 1b Mk. 50 Pf., Fran¬
zösischer Roggen— Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf., Russischer
Roggen 15 Mk. - Pf. bis 1b Alk. 40 Pf.. Hafer 13 Alk. 50 Pf.
bis 14 Mk. 50 Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Effekten-
Soeietäl  vom 26.Oktober, Abends51/»Uhr. Credit-Actien201.20,
Disconto-Commandit 172 40, Staatsbahn Dg.—, Lo»:barden24.70,
Gotthardbahn-Actien 139.30,Centralbahn— , Nordostbah» 87.40,
Unionbahn— , Lanrahütte 198.50, Bochumer 179.50, Gelsen-
kirchener 185.70, Italiener 94.40,Harpener 178.—, Dresd.Bank—.—,
Dnrmstädter Bank — , Berliner Handels- Gesellschaft— ,
Hibernia—.—, 3-proc. Portugiesen— , Northern Shares —.—.
Tendenz: fest.
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37»
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5.
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4.
4.
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!

Staat simplere.
Dtsoh. Reichs -A. M

Pr. cone. St.-Anl . *
» » » »
» » » »

Bad. St.-Obl. »
» v . 1892 »

Bayer . » »
» » *

Hamb. St.-Rte . »
» Obi. »

Hessische Obi. »
Sächsische Rte . »
Wrttb. Obi. 75-80 »

» » 81-83»
» » 85-87 »
» » v. 1891 »
» » 88-89 »
» » »

Schwed. Obi. 80 »
» » 86»
» » 90»

Schweiz .Eidg . 89 Fr.
Gliech . G.-A.v.90 »

» * kl . *
» » v. 87»

Holland . Obi. h. fl.
Ital . Rente , cpt. Lire

» » ult . »
» » lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest. Gold-Rte . fl.
» St.-E.-0 .(Elis .)»
» Silb.-Rte .Juli »
» » » April
» Pap .-Rte .Febr.»
» » » Mai »

Portug . St.-Anl . M
» Tab .-A. »
» äuss .Schuld £

Rum. amort .Rte . Ji-
» » kl . »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » äuss.
» » v. 1894 .Ä

Russ. Ohl. v. 1880 »
» »Eisb .A.I-II»
» Inn . A. v.87 »
» St.-R.v.94Rbl.

Surb. amor. G.-lt . Ji
Spanier cpt . Pa.

» ult . »
» kl . »

Türk. cons . Obi. Ji.
» » Lit .B . »
. » » C . Fr.
» » » D . »

Ung. Gld.-Rt. cpt . >4
» » » ult . »
» » » 1012»

95.40
95.
86 95
94.95
95 45
86.95
93.10
92.80
92.30
83.50
92.
83.20

101.30
83.10
93.60
93.40
93.40

101.20
93 40
84.10
91.95
91.90
37.10
41.90

94.30

94.20
97.10
96.15
96.15
96.50
96.55
35.65
23.80
80.50
87.50
72.10
73.
73.20
73.
97.70
98.20
95.40
6070
69.30
69.10

4. .
i 'h
4'/-
4. .
4‘/s
4. .

Ung .Gld.-Rt. 202 M.
» Eis .-Al . Gld. »
» » » Silb. fl.
» St.-Rte. Kr.
» Inv .-Al. v.88 M.
» Grundentl. fl.

5. . Argent . v. 1887 Pes
i ' h » v.88 innere
i 'h » v.88 äuss. V?
i 'h Chilen . Gid.-Anl . 44
6. . Chin. Staats -Anl . £
5V» » » » Ji
5. . » » *
4. . Un.Egypt .-A.cpl .Fr.
8'/- Priv . Kgypt.-An . »
5. . Me*ik . cons. v.99 4̂
6. . » » 2010r »
6. . » » 408r »
5. . Mex.E.-Ob.Tebnt . »
3. . » inn. ult . P.

(Nach dem Frankfurter Oelfentlichen Böraen-Coursblatt.) Frankf . Bank-Di»!--«

Zf.
4 . .
37-

96 70
101.15
98.20
90.65

101.
90 90

“77.30
67.90
68.90
82.
98.10
98.
89.80

105.
100.10
98.75

25.70

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.46.80

25.M _
22.16
95.80i 4."- If

Wiesbaden 1900 Ji
» 1898 »

llank -Actieu.
Dtsche lieichsbank
Frankfurter Bank
Amsterdamer Bank
Badische Bank
Beil . Handolsg . ult.
Därmst . Bank »
Deutsche Bank »
D . Genoss .-Bank »
» Vereinsbank

Discont .-Comm. »
Dresdner Bank »
Frankf . Hjp .-Bk.

» Hyp.-Cr.- Ver.
Mitteid. Creditb.
Nut.-Bk . f. DUobl.
Nürnb . Vereinebk.
Pfälzische Bank
l’r. Bod.-Ored.-Iik.
Rhein . Oeditbank

» Ilyp .-Bnuk
Scbaaflhuus . B.- V.
Siidd. Bank Mannb.
ßüdd. Bod.-Cr.-Bk.
Württ . Vereinsbk.
Oesterr.-Ung . Bank
Oesterr . Lämterbk.

» Creditanst.
Ungar . Creditbk.

» Esk.u.W.-B.
Unionbk . in Wien
Wiener Bk.- Verein
All «. Eis . Bkgcs.
D. Eil . u. Wohs,-Bk.
Mein. Hypotb .-Bk
v ■• •< m f- ( HtOM«Ut‘

100.50
92.

147.50
185.50
183.
119.90
144.
130.10
188.50
107.80
113.50
172.40
143
179.95
127.80
108.
129.75
203.
131.90
137 50
340.
162 80
127.90
108.
159
138.80
122.50
108.
203.
114.
115.50
104.40
115 10
124 50
107.75

4. . Pfalz. Maxbahn 141. 4
4. . » Kordbahn 127.30 4.
4. . Siidd. Eiscmb.-Ges. 149 30 4.
4. . Vor. Arad. Csa. ö.W. 110.50 4.
4. . Leniberg-Czern. ult. — 4.
4. . OeBt.-Ung. St.-B. 137.50 4.
4. . » Südbahn » 24 60 4.
4. . » Nord west 113. 4.
4. . » » Lit. B — 4.
4. . Prag-Dux. Pr.-A. » — 4.
4. . Roab-Oedcnb. » — Zf.
4. . Gotthard-Bahn ult. 139.40 4.
4. . Jura - Simpl. Pr.-A. — 4.
4. . » St.-A. gar. 90. 4.
4. . Schweiz. Central 147. 4.
4. . » Nordost 87.40 4.
4. . Verein. Schweizb. 80.70 4.
4. . Ital. Mittolmeev 97.60 i.
4. . » Meridionales 180.30 4.
4. . Weetsioilianer 30.50 4.
4. . J.uxemb. Pr.-Ilonri 106.80 4.

4.

uliaba -Aetien,
jLmdvigsh.-Bcxb . i225.
Lübeck -Bücken . 1134.
Marieiib,-Miav\ku

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4,
4.
4.
4.
4.
4.
t,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
i.
4.

Endimlrie - trlie
Anglo-Ct.-Guano
Bad. Anil. - u. Sodaf.

» Zuckerf. Wagh.
Brauerei Binding

» Duisburg
» Eiehb (Mannh.)
» z. Essigbaus
» Frkf .(Iienninger)
» » ( l’r.-A.)
» Kalk (v. Bardh.)
» Kempff
» Mainzer Aet.
» Park Zweibr.
» Stern, Oberrad
» Storch, Speyer
» \ er. Gl all & Sgr.
» Worger

Brauhaus Nüniborg
Cementw. Lleidelb,
Ubem. Fahr. Griesli.

» Qoldoubg.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb. u. lielal.
I) . Gld.- u. Silb.-ßeli.
Allgem. Elekt.-G.
Int. Klektr. G. Wien
Elect. A. Schuckort
Helios Klektr. - Ges.
Klektr, Aul. (Köln)
Farbwerke Höchst
Filzfabrik Fulda
Frankf. Baubank

» Hotel
» Truuibabn

Gelsenk. Guusst
Kölner Suassenb.
Kortid. ldoyd
Ried. Leder f. Sjiier
Röhrenk -F. Dürr
Uellubriken Vor. Li

90.50
381.
69

226 50
125.
162.
92.

131.
138.
115.
134 20
249.50
112,00
240.
104 60
107.50
90.60

120.
136.
243.50
187.
158 50
226.
217.
124,
184.90
123.70
69.50

361.50
120.

312.
136 20
225.80
H2 .20
167.
166.

Scliubst .Yer . Fulda
Siein . Glasindustr.
Spinn . Tlftttenbm.
Yerlagsanstalt D.
Verl . u. l )r. Köln.

» » Strassb.
Wessel , Prz . u. Stg.
Wcstd . dnte -Spinn.
Zellstoflfb . Wnldb.
Zollstoffv . Dresden

130.
232 50
86

184.30

114.20
70.

223.80
86.50

«rlra - Äct
Bochum .0 ussstahl.
Concordia , Bgb .-G.
CourJBorgw.-A.-G.
Geleenkirch.
Harpener Bergbau
Bibern .- Bergw .-G.
Hugo b. Buer i. W.
Kaliw . Asohersleb.

» WcBteregeln
Massen, Bgb .-Ges.
Oest. Alpine Mont.
Kiobeck . Montan
Vor.ICön AI.iuirah.

len
176.70
258.50
183.20
176.10
192.40
145.
210.40
152.
201.

197.

Zf.
5. .
4. .
1, .

4!!
4..
4..
4..
4..
4..
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
5. .
4. .
3. .
3. .
8. .
3. .
5. .
3. .
4°. !
4. .
5. .
2,t
2..
4.
2,4
4.
0,
5.
31/

rri » r . - Oli ! iK » «iO“ e “
Albreobt Gold Jb

» Silber fl.
Böhm .Kord. Gld. M.

» V.'est, Slb. » 94 .20
» » Gold .tt

Elisabeth stpfl. » 96 30
» stlr . » 97 .40

Frauz -Joset Slb. fl.
Gal.C.-Ldw . Silb . » 93.
Oest .Localb .Gld. Ji-

» Kordwest » 107 .50
» I.it. A , Silb . fl.
» » B, » » 104 .50
» Süd.Lomb .Gd
» » » »Ji  91.
» » » »Fr 68.
» » »1871» »
» Ung . Stsb .G. fl.
» » » » Ji  97 .85
» » 1-8 Eni . Fr
» » 9 » »
> . v. 1885 »
» » Erg .-N. »

Prug .-Dux . Gold Ji

llaab -Oedb. » »
Rudolf Silber fl.
Und. (Salzkgtb .) Ji
Ung . Gulizisclie fl.

84 .60
105.50

7625
70.80
95 .20
98 .10

Ital . gar . E.-B. Lire
» » 5üür
» Miitelmeer »

Livornoscr »
Tosean . Gentral »
Westsic . y. 1879 »

» v. 1880 »
Jura , Born , Kuz. »

ot;ii ,1  dbabn Er.

57.

3.. Gr.Russ.E- If.-GsM
4.. Russ. Südwest » 96.
4.. Ryäsan-Uralsk. Ji 94.90
5.. Anatoliscbe » 97.30

Zf. Im . Klseiih .- ltond ».
4. . Brunsw. &W. 1938 82.30
4'/. Calif.Pac.I.M. 1912 101.80
5. . Calif. u. Oreg. I. M. —
6. . do. (JoaqVall ) 1900 —
5. . Chic.Burl.Nbr.1927 110.45
6. . »Milw-St.Paull910
4. . . . . . 1921 118.50
4. . . » » . 1989 —
4. . Cbie.Roek.Isl. 1688 105.60
i 'h Denv .&RioGr. 1935 106.70
4. . » » » » 1936 98.90
5. . GeorgiaCentr. 1937 90.
4. . Illinois Centr. 19oö 101.80
3. . Louisv .&Nsh. 1923 124.70
6 . . » » 1980 65.60
6. . North Pac.I.M. 1921 —
4.. de. Prior.L. 1997 103.30
3.. de. Gen. » 2047 65.80
5.. Orcg.-Cal.I.M.1927 99.20
4.. Oreg.Rw-Nav.1946 102.40
6. . Missouri Cons. 1920 116.60
6. . SoutbPoCal.1905/6 107.70
5. . Wst.N-Y-Ph. 1937 120.35
3. . » * Gen.M.&C. 92.45

Zf. ■Brunilhriere.
4. . Bayr.Vrb.Mnch. Ji 100.
3'/- » » » » 91.20
4. . Nürnb. » Pfdbr. » 99.80
31/» » » * * 91.60
4. . B.Hyp.-u.W.-B. » 100.20
3‘/s » » * * * 92.40
4. . D. ürund8oh.-B. » 92.
4. . Fkt.Hyp. S.X1V. » 99.
4. . . » » XVI . » 100.50
3‘/s » » » XII. » 91.80
3V. » » » XV. » 92.
4. . Ldw.Crdbk.Fkf. » 98.70
4. . Hyp.-Bk.i.I1b. » 98.
3lj2 » » » 90.
i .. » » » 99.50
31/« Meining.Hyp-B. » 90.50
4. . » H.-B.uuk. 1900 98.50
3'h » » 1905 Ji 91.
■i'h Mttld.Bodc.Greiz» 90.
4. . NnH8.Ldb.Lit. Q » 100.
i 'h » vergeh . Lit . » 93.
i 'h • Ldb . Lit . MN » 93.
i 'h P P » P * 93.
3. . » » 0 » 83.50
4. . ptillz . U.-B. v.86» 99.70
i 'h » 91.40
4. . POIMU.H.-A.-U. » 97.50
i 'la Pommer. A.-B. » 90.50
i 'h Pr.C.-B.-Pf.86u.89 90.
i 'it »94 uuk.b. 1900 Jt. 90.
3‘/» »96 » » 1906 » 90.20
4. .90 » » 1900 . 98.70

4. .
36.i
3‘/»
4. .
4. .
4. .
3V»
4. .
3b.
4. .
3'/,

Pr. 99 unverlsb. -ife
» G.-<>bi 87u.91 »
» » 96 unk. 1906 »

Pr. H.-B.S. 8-12 »
» » » 15-18»

Rhein.Hyp.- Bk. »

8HdlS.-Cd.Mnoh.»

8o’nw<*1.T!-.U -nJk

90.20
90.30
90 60
92 60
92.60
99.50
90.60
99.30
91.50

.»n I ji. -
Zt  Verzinst . !I
4. . Bad. I’rfim. Th. 100 138.70
4. . Bayer. » » 100 —
5. . Don.Regal , ö.fl.100 —
3V- Goth.Pfd.I. Th.100 —
i 'h » » II. » 100 107.50
i ' h Köln-Mind. Tb.100 130.70
3. . Madrider Fr. 100 —
4. . Mein.Pr-Pf.Th.lOO 129 .50
8,2 Oest.v.1854 ö.fl.250 —
4. . » »1860 . 500 132. 15
3. . OldenburgerTb.40 125.90
‘i' h Stuhlw-R.-G.fl.150 —
— Türk.Fr400(i.C.7ö) 107.
Unverainaliohs nor 9tue *.— AuäbHch-Gunz.11.7 39.
— Augsburger » 7 24 .80
— Braunsehw. Tb.20 —
TT FinländisclieTb .lO —
— Freiburger Fr. 15 24.50
— Genua Ge. 150 —
— Mailänder Fr. 45 —
— » » 10 —
— Meininger fl. 7 —
— Neucbätelor Fr. 10 —
— Oesterr. v. 64 fl. 100 —
— » Credit» 58 » 100 338 .80
— Pappenheimer fl. 7 24 .70
— Ung.Staats ö. fi.lUU 284.
— Venetianer Le. 30 23 .60

Wechsel , kurze Siebt.
Amsterdam. 169.35
Antwerpen-Brüssel . . 81 .30
Italien. 76 .75
London . 20 .43
Paris. 81 .40
Schweizer BankpliUzo . 81.15
Wien. 84 .90

I>« ld » Pttjilergelil
20-Franken-Stücke
Dollars in Gold .
Dukaten.
Engl. Sovereigns .
Russ. Banknoten
Ainerik. »
Französ. »
Oesterr. »

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Not. Dobschn. Cour».
Ultimo-Notir. erster Cours.

16.29
4.18
9.69

20.40
215.50

4.19
81.40
84.80
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Ausverkauf zur
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Nur diese Woche.
Fantasie -Artikel Gebrauchs -Gegenstände.

in Majolika , Fayence , Porzellan , Krystall . I Kaö ’®e " und  Thee - Service , Wasch - Garnituren,
Tassen , Trinkservice , Römer u . s . w.

Besonders billig : eine Anzahl decorirter Tisch * Service
unter Einkaufspreis!

Rudolf Wolf Kgl. Hoflieferant,
Marktstrasse 22.

13902|

(■ammisclinhe
Das Eleganteste , Leichteste und Solideste, was überhaupt

ixistirt , führen wir in allen Preislagen und empfehlen in
Gummischuhen:
Damen -Gummischuhe . für

für

85

Russische Gummischuhe .
Amerikanische Gummischuhe,

sehr leicht und elegant in Form , für
Herren - Gummischuhe mit Doppel-

Kappe und Sporn . für

1 1 .• per Paar.

2 50• per Paar.

3 00• per Paar.

8. 00 per Paar.

Kinder - Gummischuhe
entsprechend billiger , je nach den Grössen.

Wir bitten unsere Preise auch für gefütterte Haus-
Schuhe und warme Stiefel zu vergleichen.

Fett &  t o/s
Frankfurter Schuh-Bazar,

38 . Langgasse 38,
nächst der Webergasse.

Hotel Westfälischer Hof.
Für Hochzeiten und Familien -Festlichkeiten halte ich meinen elegant ein¬

gerichteten Saal mit Nebenräumen bestens empfohlen. 11374
Achtungsvoll A . Vogjel.

XXXXXXKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX X

Zu Allerheiligen
empfehle

X
X
X
X
X

eine große Auswahl Griiber- Kerzeng
*u billigsten Preisen.

J. K. Millms, 'S! -

X
X
X
X
X

83 . Uttchelsberg 83 , Ecke Schwnibacherstraßr . A
14440 X

xxxxxxxxxxxxxxx XXXXXXXXXXXXXX X

Cham pagn e

SÖHNLEll,

Carte Blanche
NIEDERLAGE:

August Engel , Wiesbaden,
Hoflieferant in- u. ausländischer Höfe.

Haupt - Geschäft : Taunusstrasse 12 14,
Zweig - Geschäft : Wilhelmstrasse 2,

Ecke der Rheinstrasse.

HerrenConf ection
Eleganter Sitz. | Billige feste Preise vorgedruckt. | Beste Verarbeitung.

Anfertigung nach
Maass. Carl Meilinger, Ecke Ellenbogen - und

HTcugasse«
13617

3
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